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Voller Einsatz: Der FC Nordstern vor voller Tribüne (und Reportern auf demDach) im Cup-Halbfinal 1957 gegen Lausanne-Sports. Das Spiel ging leider 1:2 verloren. Bild: Hermann Schmidli/Keystone

August Sennrich (4. von rechts) und seine Fronarbeiter erbauen den Rankhof. Bild: FC Nordstern

Vom Basler Fussballtempel zum Nebenschauplatz
Das Stadion Rankhof feiert heute seinen hundertstenGeburtstag. VomCharme der vergangenenTage ist an der Kleinbasler Peripherie aber nicht mehr viel zu spüren. Ein Blick zurück und ein Augenschein vorOrt.

AndreasW.Schmid

Im Osten nichts Neues: Der Rankhof,
dieser altehrwürdige Fussballplatz im
äusserenKleinbaselhinterderSchwarz-
waldbrücke,hatwiedereinmaleinPro-
blem. Für bedeutende Spiele mit grös-
seremZuschauerandrang ist er derzeit
unbrauchbar, wie der VfR Kleinhünin-
gen vor zweiWochen erfahrenmusste.
Der Drittligist durfte seinen Cupschla-
ger gegen Neuchâtel Xamax nicht auf
der heimischen Schorenmatte austra-
gen.Alsowollte er in denRankhof aus-
weichen, der ihm als Kleinbasler Klub
emotional verständlicherweise viel nä-
her liegtalsdasStadionSchützenmatte.
Daraus wurde jedoch nichts: Zu seiner
Überraschung erfuhr Massimo Pieri,
derPräsidentdesVereins,dassdieSteh-
rampen nur im beschränktenMass ge-
nutzt werden dürfen. Aus Sicherheits-
gründen,wie es hiess; es gebe zuweni-
ge Fluchtwege. Auch sonst erwies sich
vieles als zu kompliziert. So liessen die
Kleinhüningeresbleibenundtrugen ihr
Cupspiel, das dann mit 0:8 verloren
ging, halt doch imGrossbasel aus.

HerbertHostettlerfindetes schade,
«dass der Rankhof nicht mehr so wie
früher genutztwerdenkann. Ichdenke
da an die Zeit, als hier nochNationalli-
ga-A-Spiele stattfanden.»Der69-Jähri-
ge ist alsVereinsarchivardashistorische
GewissendesFCNordstern,desGrün-
derklubs des Rankhofs, und dem Sta-
dion seit seiner Jugendengverbunden.
«Ich spielte zuerst bei Kleinhüningen,
dochdannüberredetenmichmeinebei-
denBrüder,dass ich ihnenzuNordstern
folgen soll.» Er hat es nie bereut, auch
wenn einiges gewöhnungsbedürftig
war –etwadiealtenGarderoben,die im
Innern der ehemaligenHolztribüne al-
lesandereals luxuriöswaren,umesnett
zu formulieren. Oder das kleine Trai-
ningsfeld hinter demStadion, das eher

einem Kartoffelacker glich. Und am
Matchtag mussten die Junioren mor-
gens um 8 Uhr mit weisser Kreide die
Spielfeldumrandung nachzeichnen.

«Zur Belohnung gab es einen
Klöpfer und Sissa-Limonade», erzählt
Hostettler,währender imNordstern-T-
Shirt aufeinerderBänkeunterderheu-
tigen Betontribüne sitzt. Er ist keiner,
derdie früherenZeitenglorifiziert, aber
bei der Erinnerung an den alten Rank-
hof, wie er sich bis vor dreissig Jahren
präsentierte, überkommt ihn doch
Wehmut. «Er hatte trotz aller Mängel
Charme.» Und er war vielen Kleinbas-
lernsoetwaswieeinezweiteHeimat, in
der sie dieAbendeundWochenenden-

verbrachten: umFussball zu spielen, in
der Stadionbeiz das berühmte «Nord-
stern-Beefsteak» – einen aufgeschnit-
tenen Cervelat mit Käse in der Mitte –
zu essen, aber auch um in Fronarbeit
Hand anzulegen. So wie im Jahr 1923,
als hier alles seinenAnfang nahm.

Nordsternmusstevoneinem
Stadionzumnächstenpilgern
Der FCNordstern suchte in jenen Jah-
ren fast schon verzweifelt nach einer
neuenundvor allemeigenenSpielstät-
te. Bei seiner Gründung 1901 hatte er
seine erstenPartien aufdem«Fischer-
mättli» (heuteErlenmattquartier) aus-
getragen. Zwischenzeitlich kicktendie

Nordsterne gemäss verschiedenen
Quellen im Eglisee, im Staldenrain –
und sogar auf der Grossbasler Marga-
rethenwiese (!),was zeigt, dassderKlub
nahm,was sich ihmbot, umdengelieb-
tenSport ausübenzukönnen.Auchauf
den1893eröffnetenLandhofwichman
aus, was aber aus Kapazitätsgründen
schwierig war, weil dort schon der FC
Basel spielte. Schliesslich hatten die
VerantwortlichendesGas-undWasser-
werksBasel einEinsehenmitdemVer-
ein, der immerhin schon 750 Mitglie-
der zählte. Siekauftendie30000 Qua-
dratmeter grosse Parzelle des
Rankhofguts und verpachteten sie an
denKlub.

«FürdiewerktätigeBevölkerungwardas
Jahr1923wirtschaftlichäusserstschwie-
rig», sagt Romano Hänni, «der Staat
unterstützte deshalb eine solche Eigen-
initiative, so gut es ging.» Der Typograf
miteinemeigenenGeschäft imKleinba-
sel arbeitet an einem Buch über den
Rankhof, indemdessenEntstehungsge-
schichte breitenRaumeinnimmt.Denn
die ist besonders, auchwegen des Tem-
pos,mitdemdasganzeProjektvorange-
triebenwurde.Am3.Juni1923genehmig-
te der Regierungsrat den Pachtvertrag.
«Gerademal vierTage später begannen
mitdemerstenSpatenstichdieBauarbei-
ten»,weissHänni,«inderheutigenZeit
wäre soetwasunvorstellbar.»

«DiePlatzanlage
bewährte sich
ausgezeichnet
undverdientden
Beifall, der ihr
überall gezollt
wird, vollkom-
men.»

«BaslerArbeiter-Zeitung»
nach der Einweihung des Rankhofs

22 23



Samstag, 2. September 2023

Vom Basler Fussballtempel zum Nebenschauplatz
Das Stadion Rankhof feiert heute seinen hundertstenGeburtstag. VomCharme der vergangenenTage ist an der Kleinbasler Peripherie aber nicht mehr viel zu spüren. Ein Blick zurück und ein Augenschein vorOrt.

Ebenso wenig konnten sich damals ei-
nige Zweifler – auch in Reihen des FC
Nordstern – vorstellen, dass der Fuss-
ballclub den Bau des Stadions selber
stemmen würde. Doch Vereinspräsi-
dentAugust Sennrich,derSchöpferdes
Rankhofs, war überzeugt vom Gegen-
teil undsetzteaufFreiwilligkeit.Er soll-
te Recht behalten. Hänni: «Jeden
Abendundbesonders andenSamstag-
nachmittagen kam eine grosse Anzahl
Arbeiterinnen und Arbeiter auf den
Rankhof, um unter der Leitung von
SennrichamStadionmitzubauen.»Der
Buchautor zitiert aus einemArtikel der
«SchweizerischenFussball- undAthle-
tik-Zeitung», wie die Fronarbeit da-
mals aussah: «Hier wird mit Pferden
kutschiert, Bretter werden aufgeladen
und an ihren Bestimmungsort ge-
bracht, dortwirdgehämmert, dagestri-
chen, kurzum, sie arbeiten emsig an
ihremneuen ‹Heim›.»Geduldwarein-
zig bei der Holztribüne gefragt, dies
wegeneineswochenlangenHolzarbei-
terstreikes. Die Nordstern-Familie in-
vestierte insgesamt 11000 Stunden in
die Fronarbeit. «Eine grossartigeLeis-
tung», findetHänni.

EinesdergrösstenFussballfelder
derdamaligenZeit
Finanziert wurde der Stadionbau mit
DarlehensowieTombolalosen,dieeine
fünfstellige Summe einbrachten. Das
Ganzeerwies sichalsfinanziellerKraft-
akt, der den Klub noch jahrzehntelang
beschäftigen sollte. «Kann sichdieGe-
neration von heute vorstellen, welche
SorgenundLastendamalsaufdenVer-
antwortlichen unseres Vereins laste-
ten?», fragte Robert Sexauer in der Ju-
biläumsschrift des FC Nordstern zu
dessen 50.Gründungstag rhetorisch.
Am Ende kamen die Baukosten auf
200000Frankenzustehen,einbeacht-
licher Betrag für die damalige Zeit.

Dafür hatte Basel nun ein Stadion,
das zuden schönstender Schweiz zähl-
teunddessenSpielfeldmitdenMassen
110 auf 70Meter zu den grössten welt-
weitzählte.Am30.Dezember1923wur-
dees eröffnet – untermisslichenBedin-
gungen,dennesschneiteandiesemTag
heftig. Die Begeisterung unter den An-
wesenden war trotzdem gross: In der
vorhin erwähnten Jubiläumsschrift ist
von «einem donnernden Hipp-Hipp-
Hurrah»desPublikumsdieRede.Auch
weildieFussballerdesFCNordsternbei
derPremiereaufdemneuenHeimplatz
gross aufspielten und Concordia Basel
mit5:2bodigten.DerReporterder«Bas-
lerArbeiter-Zeitung»berichtete:«Nord-
sternspieltehierdasSpiel seinergrossen
TageundsetztedemGegner fünfpräch-
tige Tore ins Netz. Das war Fussball
allererster Güte. Die Platzanlage be-
währtesichausgezeichnetundverdient
den Beifall, der ihr überall gezollt wird,
vollkommen. Sie gereicht nicht allein
dem F.C. Nordstern, sondern auch der
Stadt Basel zur Ehre.» Vom neuen Sta-
dionbeflügeltundvomungarischenEr-
folgstrainer Izidor «Dori» Kürschner
ausgebildet, erlebte der FC Nordstern
seine bisher erfolgreichste Zeit. In den
Zwanzigerjahren wurde er dreimal
Schweizer Vizemeister. Doch nicht nur
er locktedasPublikumaufdenRankhof.
Auch für Länderspiele wurde die Fuss-
ballstätte an der Grenzacherstrasse zur
erstenAdresse.Nichtwenigerals14-mal
gastiertedasSchweizerA-Nationalteam
inderArenaundlocktebiszu25000 Zu-
schauer an, was einen ausverkauften
Rankhof bedeutete.

Nach Kürschner machten weitere
grosseNamendemStadiondieAufwar-

tung.Derwohl schillerndstewarZvez-
dan Cebinac. Der gebürtige Jugoslawe
stand 1972 nach einem gescheiterten
VertragspokerohneVereindaund liess
sich dazu überreden, den damals ab-
stiegsbedrohtenErstligistenNordstern
als Spielertrainer zu coachen. Herbert
Hostettler erinnert sich, dass Cebinac
im Verein die Zügel anzog, die Trai-
nings von zwei auf vier Einheiten er-
höhte, aber auch immer für einen
Spruch gutwar. Einem Junior, demder
Trainer auf dem Trainingsplatz hinter
derTribüneeinpaarMinuten zuschau-
te, beschied er: «Verlass auf der Stelle
den Platz, du machst ihn nur kaputt!»
EinemanderenSpieler, der inder zwei-
tenMannschaftmittrainierte, sagte er:
«Was hast du in der vierten Liga zu su-
chen? Du spielst ab sofort in unserer
ersten Mannschaft mit!» Der tat, wie
ihm befohlen. Sein Name: Walter
Geisser, der Aussenläufer, der später
beim FCB fast 300 Pflichtspiele be-
stritt. Auch die Karriere von Breel Em-
bolo nahmhier ihrenAnfang.

Obwohl als Fussballstätte sehr be-
liebt, war dem Rankhof in all den Jah-
ren seit seiner Gründung keine ruhige
Zeit vergönnt. 1937wolltedasGas-und
Wasserwerk Basel den Pachtvertrag

nicht erneuern. Ab 1954 zügelten die
Länderspiele ins neu eröffnete St.Ja-
kob-Stadion, was weniger Einnahmen
fürdenRankhofbedeutete.Dieserwar
weiterhin auf seine freiwilligen Helfer
angewiesen, die immer wieder bei
Renovationsarbeiten Hand anlegen
mussten. Irgendwann erlahmte – dem
Zeitgeist geschuldet – dieOpferbereit-
schaft, das Stadionwurdemarode.Der
Tiefpunkt war schliesslich Mitte der
Achtzigerjahre erreicht, als die Behör-
den die längst baufällige Holztribüne
sperrten, nachdemeineFeuerkatastro-
phe im Fussballstadion von Bradford
55 Todesopfer gefordert hatte.Der alte
Rankhofwarnunnichtmehr zu retten.
Vor dreissig Jahren wurde er abgeris-
sen.

«Der ruhendeArbeiter» fristet
einSchattendasein
Herbert Hostettler erinnert sich noch
gut,wie er damals vonderTerrasse sei-
nerEltern im rotenHochhaus vis-à-vis
dieBagger auf demGelände auffahren
sah. Spontanbegab er sich auf dieBau-
stelle, umdenAbrissmit demFotoap-
parat festzuhalten. Heute bereut er,
dass er die Dokumente und Zeitzeug-
nisse im Archivraum nicht sicherte:
«Das ging alles unwiederbringlich ver-
loren.» Immerhin gerettet wurde die
Skulptur vonKarlMück zurEhrungder
Erbauer des Rankhofs: Einst blickte
«der ruhendeArbeiter» direkt auf das
Hauptfeld, heute fristet er, versteckt
zwischendenBäumendesNebenplat-
zes, ein Schattendasein.RomanoHän-
ni wiederum nahm damals ein paar
Schildermit, die kunstvolle Schriften-
malerarbeit zeigen; eines gibt er dem
Reporter für den Fototermin vor Ort
mit, «so kommt es wieder zurück auf
denRankhof».Auchwenndieser heu-
te ganz anders aussieht. «Die Holztri-
büne hätte man nicht abreissen dür-
fen», bedauertHerbertHostettler, «da
hätte man sich erfinderischer zeigen
können.» Er nennt das Stade de Fron-
tenex vonUraniaGenf,wodie ähnlich

marode Holztribüne renoviert wurde:
Sie ist heute einwahres Schmuckstück
unddient alsBeispiel,wiemanes auch
machen kann.

Basel aber entschied sich für eine
Betontribüneundein Stadion,mit dem
niemand so richtig glücklich wurde.
Bereits wenige Jahre nach der Eröff-
nung 1996warenerste Stimmenzuhö-
ren, dass der Rankhof für höhere An-
sprüche aufwendig renoviert werden
müsste. Heute sind die Stehrampen
wie eingangs beschrieben nur be-
schränkt benutzbar.Die Sicherheitssi-
tuation, so heisst es auf Anfrage beim
Sportamt, werde nun im Rahmen des
Umbausmit einemKunstrasenfeld ge-
prüft.

Dieseswäreursprünglich imvergan-
genen Jahr auf demNebenplatz vorge-
sehengewesen,docheine90Jahrealte

Pappel, die hätte gefällt werden müs-
sen, machte diesem Ansinnen einen
StrichdurchdieRechnung.Alsoersetzt
man nun den Naturrasen im Stadion
durch den Kunstrasen – und verzichtet
damit freiwillig auf einen unschätzba-
renVorteil.DennderUntergrundunter
dem Rasen, mit dem die Erbauer das
Stadionausstatteten, leistete grossarti-
ge Dienste und war mitverantwortlich
dafür, dass dasGrün so gut gedieh und
auch grosse Mengen Regenwasser
schnell versickerten.Dassdie 1,775Mil-
lionen, die von der Regierung für das
Rasenfeld-Projekt bewilligt wurden,
mit den zusätzlichen Umbauten nicht
ausreichen werden, versteht sich von
selbst. «Die Mehrkosten ermitteln wir
zurzeit», heisst es von Seiten des Bau-
departements.DerAbschlussderArbei-
ten ist bereits für Endenächsten Jahres
vorgesehen, was jedoch sehr sportlich
scheint.

Ein letzter Anruf bei Ruedi Zbin-
den, der in den Siebziger- und den
Achtzigerjahren beiNordstern spielte.
Für den FCB-Spielerscout «ist der
Rankhof neben dem Joggeli so etwas
wie die zweite Heimat». Auch ihm
kommt zuerst die alte Holztribüne in
den Sinn, wenn er über das Stadion
spricht. Er hat diese Geschichte von
damals parat: «Nordstern empfing
imAlpencupdas grosseGirondinsBor-
deaux mit Marius Trésor, Didier Six
und Bernard Lacombe. Nach dem
Match ging’s zum gemeinsamen Du-
schen, denn beideMannschaften teil-
ten sich denselben Raum! Die drei
Starspieler stellten sich unter dieBrau-
se, drehten am Wasserhahn, aber
nichts passierte.Hilflos standen sie da,
bis ich ein Zwanzgerli in den Münz-
automaten einwarf. Und schon sprang
das Wasser an.» Die drei hätten sich
vor Lachen gekugelt. So ein Stadion
hatten sie noch nie gesehen.

Jubiläumsfest «100 Jahre Rankhof»,
heute Samstag, 11 bis 21 Uhr,
www.fcnordstern.ch

Die grössten Basler Stadien

Stadion Plätze

St.-Jakob-Park 36000

Stadion Schützenmatte 8000

Leichtathletikstadion
St. Jakob

5060

Rankhof* 2310

Buschweilerhof 600

* beschränkte Kapazität

Quelle: Sportamt Basel

«DieHolztribüne
hättemannicht
abreissendürfen.
Dahättemansich
erfinderischer
zeigenkönnen.»

HerbertHostettler
Archivar FCNordstern

Nordsternler Herbert Hostettler mit altem Schild im «neuen» Rankhof. Bild: Juri Junkov
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